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Die answärtige Politik Oeſter- 
teich-Ungarns 


wurde auch geftern im Budgetausſchuß der 
öſterreichiſchen Delegirten eingehend beſprochen. 
In der Vormittagſitzung ſprachen die einzelnen 
Redner überaus anerkennend über die Regierung, 
Lupul betonte die wohlthätige Wirkung des 
Dreibundes ſowie die Verſtändigung mit Ruß⸗ 
land bei den jüngſten Orientereigniſſen und die 
vertrauensvollen Beziehungen zu Rumänien. 
Er ſchloß ſich dem angeregten Vertrauensvotum 
für den Minifter des Aeußeren an. Der 
Delegirte Kramarſch führte aus, die Czechen 
acceptirten den Dreibund als Element des euro⸗ 
päiſchen Gleichgewichts, zumal die loyale Aus: 
ſprache mit Rußland auch die wegen des 
Balkans gehegten Beſorgniſſe verſcheucht habe. 
Beſonders ſympathiſch berühre die Partei des 
Redners, daß die neue Politik offen und ohne 
Hinterhalt der ganzen Welt klargelegt werde. 
Einer der Gründe des früheren Widerſtandes 
der Czechen gegen den Dreibund ſei auch die 
Beſorguiß geweſen, der präponderirende Einfluß 
Deutſchlands könnte auch auf die innere Ges 
ſtaltung der öſterreichiſch-ungariſchen Politik ſich 
geltend machen. Redner müſſe loyal kouſtatiren, 
daß gerade in der jüngſten Vergangenheit die 
deutſche Regierung einen vollſtäudig korrekten 
loyalen Standpunkt einnahm und einhieit. 
Redner ſchloß, der mit den Deutſchen geführte 
Kampf habe nur ein Endziel: endlich zum 
Frieden zu kommen. Die Czechen hielten an der 
Hoffnung feſt, dies zu erreichen. Eine Slavi— 
ſirung wollten ſie nicht. 

In der Nachmittagsſitzung ergriff zuerſt der 
Miniſter des Aeußern Graf Goluchowski das 
Wort. Er verwahrt ſich gegen eine Deutung 
ſeiner Ausführungen in einigen Punkten, die 
weder ſeinen Abſichten noch ſeiner Auffaſſung 
entſpräche. Er habe ſich ganz klar dahin aus⸗ 
geſprochen, daß der Dreibund der Grundpfeiler 
der Politik Oeſterreich-Ungarns und ein 
eminentes Friedensbollwerk ſei, daß aber ſein 
Zweck nur unvollſtäudig erreicht worden wäre, 
wenn die Regierung nicht auch darnach getrachtet 
hätte, mit den außerhalb des Bündniſſes 
ſtehenden Mächten vertrauensvolle Beziehungen 
zu pflegen. Der Dreibund ſei ein Friedens⸗ 
bund, ſeine einzige Aufgabe, den Frieden zu er⸗ 
halten. Die Garantien für die Erhaltung des 
Friedens könnten aber durch die Anbahnung 
freundſchaftlicher Beziehungen zu anderen Mächten 
nur erhöht werden. Einer der Delegirten habe 
die freundſchaftliche Ausgeſtaltung des Verhält⸗ 
niſſes Oeſterreich⸗Ungarns zu Rußland jo dar⸗ 
geſtellt, als ov Oeſterreich⸗Ungarn ſich bisher mit 
Rußland in offenem Widerſpruch befunden hätte. 
Dies ſei eine ganz irrige Auffaſſung. Es konnten 
Mißverſtändniſſe über die Behandlung einzelner 
Fragen beſtehen, aber es wäre ftet das Bes 
ſtreben der öſterreichiſch-ungariſchen Regierung 
geweſen, ſolche Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, 
und das gleiche Beſtreben habe auch auf der 
anderen Seite beſtanden. Es müſſe aber immer⸗ 
hin als ein friedlicher Umſtand bezeichnet 
werden, daß man beiderſeits zur Ueberzeugung 
gelangte, daß keine ſolchen Differenzen beſtandeu, 
die nicht ausgeglichen werden könnten. Ebenſo 
irrig wäre die Auffaſſung, als ob Oeſterreich⸗ 
Ungarn in den Balkauſtagten überhaupt auf 
jeden Einfluß verzichtet hätte. Einen natür⸗ 
lichen Einfluß werde die Monarchie vermöge 
ihrer wirthſchaftlichen Beziehungen und ihrer 
geographiſchen Lage ſtets ausüben, aber fie wolle 
ſich nicht in die inneren politiſchen Verhältniſſe 
miſchen; daſſelbe gelte von Rußland. Das Be⸗ 
ſtreben, die Großmächte für Partei-Intereſſen zu 
gewinnen und zum eigenen Vortheil gegen ein⸗ 
ander auszuſpielen, beſtehe viel eher in den 
Balkauländern ſelbſt, als eine Geneigtheit bei 
den Großmächten, darauf einzugehen. In Ve⸗ 
antwortung einer Anfrage, wann die öſter⸗ 
reichiſchen Schiffe und Truppen von Kreta 
zurückgezogen würden, bemerkt der Miniſter, daß 
dies geſchehen werde, ſobald die Verhältniſſe ſich 
genügend beruhigt haben würden, um dies ohne 
Beſorgniß thun zu können. Im Augeublick 
ſeien die Mächte im Begriff, für die Orduung 
der Verhältniſſe auf Kreta eine feſte Vaſis zu 
gewinnen. Die Verhandlungen hätten erſt be⸗ 
gonnen, weil es nicht erwünſcht ſein konnte, dieſe 
Frage mit den Friedens⸗Negotiationen zu ver⸗ 
knüpfen. Die Botſchafter in Konſtantinopel 
hätten das Mandat erhalten, auf Grund der von 
den Mächten angenommenen Prinzipien ein 
orgauiſches Statut für Kreta auszuarbeiten. 
Bevor auf dieſer Baſis die Verhältniſſe der 
Inſel geregelt ſeien, könne von einer Zurück⸗ 
ziehung der Schiffe und Truppenkontingente 
nicht die Rede ſein. Der Bemerkung eines 
Delegirten gegenüber, daß eine Macht ſich bereits 
zurückgezogen habe, wies der Minsfter darauf 
hin, daß das deutſche Kriegsſchiff „Kaiſerin 
Auguſta“ mit den deutſchen Truppen allerdings 
die kretenſiſchen Gewäſſer verlaſſen habe, weil das 
Schiff auswärts benöthigt werde, daß aber die 
kalſeruch deutſche Regierung den anderen Mächten 
erklärt habe, ſie werde demnächſt ein anderes 
Schiff ſchicken. Die Anfrage des Delegirten Groß 
betreffend das Verbot der Abhaltung einer Ver⸗ 
ſammlung des „Alldeutſchen Verbandes“ in 
Berlin, an der auch öſterreichiſche Abgeordnete 
hätten theilnehmen wollen, wies der Miniſter mit 
der Bemerkung zurück, daß die Nothwendigkeit, 
in dieſer Richtung bei der kalſerlich deutſchen Re⸗ 
gierung zu interveniren, nicht vorgelegen habe. 
Die deutſche Regierung ſei in dieſer Frage durch— 
aus korrekt und loyal vorgegangen; ſie habe das 
Prinzip gewahrt, an dem auch Oeſterreich⸗Uẽngarn 
feſthalte, daß ſich nämlich kein Staat in die 
Verhältniſſe eines anderen Staates einmiſchen 
dürfe. Der Errichtung fremder Konſulate in 
Präg könnten keinerlei Hinderniſſe in den Weg 
gelegt werden, doch müſſe die Bedingung geſtellt 
werden, daß die Betreffenden wirkliche Veamte 
ſeien und der Nationalität des ſie entſendenden 
Staates angehören. — Reichsfinanzminiſter von 
Kallay bemerkt, daß die Feſtſtellungen, nach 
welchen die gemeinſamen Ausgaben auf die beiden 
Reichshälften aufgetheilt werden, nicht Sache der 
Delegationen, ſondern der Parlamente der beiden 
Reichshälften ſeien. 

Delegirter Dipauli führt 


aus, ſowohl 


Amerika wie England nähmen eine wirthſchaft⸗ 


liche Stellung ein, welche die Konzentrirung der 
wirthſchaftlichen Kräfte Europas unbedingt noth⸗ 


wendig mache. Den inneren Frieden in Oeſter⸗ 


Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


für nicht ſchwer erreichbar; gewiß halte auch abreiſen konnte. Der Fürſt wird dort den Winter 
der Miniſter des Aeußern den inneren Frieden über verweilen. — Der in Stuttgart erſcheinende 
für die Vorbedingung einer glücl ichen äußeren] „Schwäb. Merk.“ ſchreibt: Als Herzog Robert 


Politik. Der Delegirte Dzie dus zyck äutzert ſich[ von Würtemberg vergangenen Freitag N 


ebenfalls 


Er kounte 


lich die Stelle des Expoſees betreffend den Zus|fih noch zurück in feine Wohnung begeben und 


ſammenſchluß Europas gegen die ü 
Konkurrenz hervor; dadurch werde einem 


überſeeiſche wurde 
der des Herzogs Albrecht, 


ſpäter 
im Laufe des 


noch 


öffentiihen Meinung ſchon lange vorſchtbebenden Abends nach dem Kronprinzenpalaſt übergeführt. 


Gedanken zum 
Stelle Ausdruck gegeben. 
Berichterſtatter Dumba 


Zur Dreyfus ⸗Affaire. 

In der aufregenden, beklemmenden und faſt 
täglich räthſelhafter ſich geſtaltenden Affaire 
Dreyfus ſcheint augenblicklich ein Ruhepunkt ein⸗ 
getreten zu ſein. Von dieſem ungewöhnlich trau⸗ 
rigen Kriegsſchauplatze wird momentan nicht viel 
Neues gemeldet. Der Name des Staatsober⸗ 
hauptes, unter deſſen Regime der merkwürdige 
Prozeß Dreyfus begonnen, verhandelt und zu 
Ende geführt worden iſt, der Name Caſimir⸗ 
Perier's, iſt wieder in aller Leute Mund. Es 
wird viel geſprochen von dem Schreiben, welches 
der damalige Präſident der Republik von Seite 
unſeres Kaiſers erhalten und in welchem Kaiſer 
Wilhelm in ſo ſchöner und ritterlicher Weiſe ſein 
kaiſerliches Wort für die Unſchuld des Ungluck⸗ 
lichen verpfändet haben ſoll. Als Caſimir Perier 
eingeſehen habe, daß er trotz dieſer kaiſerlichen 
Verſicherung, die gewiß niemals einem Un⸗ 
würdigen, nie einem Spion oder Verräther zu 
Theil geworden wäre, den Hauptmann Dreyfus 
vor dem Fanatismus der aufgeregten Volksleiden⸗ 
ſchaft nicht zu retten vermochte, habe er in wür⸗ 
diger Weiſe die nächſtliegenden Konſequenzen 
ſeines Schickſals gezogen und auf die höchſte 
Wurde in ſeinem Vaterlande reſignirt. Was 
jollte er noch an der Spitze eines Landes, in 
welchem ein Urtheil geſprochen worden war, 
gegen das ſich ſein beſſeres Wiſſen aufbäumen 
mußte ? Aber alle Schuld rächt ſich auf Erden: 
nun kann ein Todter aus ſeinem Grabe auf⸗ 
erſtehen, ein Prozeß renovirt werden und es 
fragt ſich, ob nicht neben einem ganzen Minis 
ſterium nunmehr auch ein anderes Staatsober⸗ 
haupt — „welches Dreyfus nicht kannte“ — der 
beleidigten und empörten Volksmoral zum Opfer 
fallen ſollte? Den uns vorliegenden Pariſer De⸗ 
peſchen zufolge erörtert die Pariſer Preſſe gegen⸗ 
wärtig die Frage, ob Kaiſer Wilhelm wirklich 
einen Brief in Angelegenheit des Hauptmanns 
Dreyfus an Caſimir Perier gerichtet haben ſoll. 
Es wäre dies ein jo rein meuſchlicher und rüh⸗ 
render Zug ſeitens unſeres Kaiſers, daß vor⸗ 
läufig keine Veraulaſſung vorliegt, ihn in Zweifel 
zu ziehen. Caſimir Perier ſelbſt verweigert jede 
Auskunft, während allerdings deſſen ehemaliger 
Generalſekretär Herr Lafargue keine Kenntniß 
von dem Briefe zu haben erklärt und zugleich 
verſichert, daß die Demiſſion Caſimir Pexier's 
nicht mit der Dreyfus⸗Sache zuſammenhänge. 
Freilich bedeutet dieſe Angelegenheit blos eine 
intereſſante Epiſode in dieſem aufregendſten 
Kriminalroman, der jemals das internationale 
Publikum in Athem gehalten hat. 
Loos des zweiten „Angeklagten“, 
Walſin⸗Eſterhazy, anbetrifft, ſo hängt deſſen 
Schickſal nur von den Ausſagen des Oberſten 
Piquard ab, deſſen bevorſtehende Ankunft von 
ganz Paris mit Spannung erwartet wird. Der 
eigentliche Vertheidiger des unglücklichen Ge⸗ 
fangenen auf der Teufelsinſel, der Senator 
Scheurer⸗Keſtner, hat nichts von ſeiner ruhigen 
Sicherheit verloren, mit welcher er von allem 
Anfang an die traurige Sache ſeines bedauerus⸗ 
werthen Schützlings zu führen verſtanden hat. 
Herr Scheurer⸗Keſtner erklärt, daß auch jein Be⸗ 
weismaterial den Grafen Eſterhazy auf das 
ſchwerſte belaſte. 

Herr Demange, der ehemalige Vertheidiger 
des verurtheilten Dreyfus, beſtä tigte einem Mit⸗ 
arbeiter des „Figaro“ die Richtigkeit der Dar⸗ 
ſtellung des Majors Forzinetti hinſichtlich der 
dramatiſchen Begegnung mit dem Hauptmann 
Dreyfus nach deſſen Verurtheilung. „Das iſt 
vollſtäudig wahr. Mein unglücklicher Klient 
fturzte ſich in meine Arme und kußte mich, 
bitterlich weinend. Major Forzinetti, deſſen 


des Grafen. 


Gedüchtniß ſehr gut iſt, wohnte der Begegnung Mark. 
bei und ich habe nur einige mir zugeschriebene trag an auf F 


Ausdrücke zu berichtigen, die in meinem Munde 
zu feierlich und zu ſchwulſtig geklungen hätten. 
Ich habe den Hauptmann Dreyfus nicht „mein 
Kind“ genanut und nicht von „Niederträchtig⸗ 
keit“ geſprochen, ſondern geſagt: „Mein Haupt⸗ 
mann, Sie ſind das Opfer eines der furcht⸗ 
barſten Juſtizirrthümer des Jahrhunderts.“ Mr. 
Demange fügt hinzu, er ſei nach wie vor von 
der Schuldloſigkeit Dreyfus' überzeugt, der 
ſeines Wiſſens nie die Aeußerung gethan hat: 
„Wenn ich Dokumente dem Auslande verkaufte, 
ſo geſchah dies nur in der Hoffnung, bedeuten⸗ 
dere im Tauſchwege zu erhalten.“ 

Paris, 23. November. Dic hieſige Hetz⸗ 
preſſe, allen voran „Eclair“ und „Journal“, 
welche ihr Opfer Dreyfus ſich entgleiten ſehen, 
rächen ſich hierfür, indem ſie eine übereinſtim⸗ 
mende Hetze gegen den neuen deutſchen Militär⸗ 
attachee, Major Süßkind, eröffnen. „Eclair“ 
warnt in einem Leitartikel vor dem Umgang 
mit Süßkind und fordert die Reglerung auf, 
demſelben einen kühlen Empfang zu bereiten. 

Bezeichnend für den Stand der Affaire iſt 
eine Sceue, die ſich im Senat abſpielte. 
Scheurer⸗Keſtner, der ſehr vergnügt war, wurde 
von den Senatoren umringt, die ihm die Hand 
ſchüttelten. Scheurer ſtieg darauf zum Präſiden⸗ 
ten Loubet hinauf und ſprach mit ihm. Loubet 
ſchüttelte ihm gleichfalls herzlich die Hand. Das 
Gleiche that der Miniſter der öffentlichen Arbei⸗ 
ten Turrel. 


Aus dem Reiche. 


Fü n ſt Max Egon zu Fürſtenberg, wel⸗ 


erſten Male von autoritativer Herzog 
Hierauf wird eine vom ſerſchütterung erlitten. 


Was das J 


Robert hat eine leichte Gehirn⸗ 


Die Nacht vom Sonn⸗ 


Zur Er⸗ 
klärung dieſer Thatſache mag folgender Paſſus 
aus dem Teſtamente des Verſtorbenen dienen: 
„Aus der Welt will ich ſtill ſcheiden, wie ich 
gekommen bin; weder durch ein feierliches 
Leichenbegräbniß noch durch einen Denkſtein 
will ich ausgezeichnet werden.“ Dieſer Wunſch 
des Verſtorbenen war dem Kaiſer bekannt. Man 
hatte auch — vermuthlich weil der amtirende 
Geiſtliche, Diviſiouspfarrer Stuhlmann, nicht im 
Talar erſchienen war — verbreitet, im Hauſe 
des Generals von Schachtmeyer habe keine 
Trauerfeier ſtattgefunden. Letzteres iſt falſch; eine 
Trauerfeier hat ſelbſtverſtänd ich ſtattgefunden. — 
Für die Flottenvermehrung hat Abg. Prinz 
Arenberg in Berlin im katholiſchen Geſellen⸗ 
verein in dieſen Tagen in einem Vortrag 
Stimmung zu machen geſucht. Prinz Arenberg 
nahm bekanntlich auch 1893 in der Militärfrage 
einen von der Zentrumspartei abweichenden 
Standpunkt ein. Nach dem Bericht der klerikalen 
„Märk. Volksztg.“ bezeichnete Prinz Arenberg 
die Vermehrung der Flotte als eine „Lebensfrage 
namentlich für die Zukunft“. — Der bisherige 
Oberlandesgerichtsrath Dr. Lahuſen vom 
hanſeatiſchen Oberlandesgericht in Hamburg iſt, 
wie das „Leipz. Tagebl.“ mittheilt, zum Reichs⸗ 
gerichtsrath ernannt worden. Die Ver⸗ 
mehrung der Berliner Stadtverordneten⸗ 
mandate um 18 iſt jetzt vom Oberpräſidenten 
genehmigt worden. — Unter den kürzlich zu 
Oberlandesgerichtsräthen Beförderten befindet ſich 
der einzige Juriſt, der Ritter des Eiſernen 
Kreuzes 1. Klaſſe if. Es ift dies der bisherige 
Landgerichtsrath Haas in Wiesbaden, der 
früher aktiver Offizier im brandenburgiſchen 
Feldartillerie-Regiment Nr. 3 war. 1867 als 
Avantageur eingetreten, wurde er im Dezember 
1868 zum Offizier befördert und am 10. Januar 
1871 vor Le Mans im Gefecht bei St. Hubert⸗ 
Champagne als Führer zweier Geſchütze, die die 
feindliche an Zahl überlegene Artillerie zum 
Schweigen brachten, ſehr ſchwer verwundet. Er 
erhielt etwa ein Dutzend Chaſſepotkugelu, be: 
ſonders in die unteren Extremitäten, wich aber 
trotzdem nicht aus dem Gefecht, ſondern kom⸗ 
mandirte, auf dem Protzkaſten ſitzend, ſeine 
Geſchütze weiter. Nach jahrelangem Kranken⸗ 
lager, während deſſen er 1872 penſionirt 
wurde, begann er zu ſtudiren, und machte am 
27. November 1875 in Celle ſein Referendariats⸗ 
examen. Am 1. Mai 1880 wurde er 
Gerichtsaſſeſſor in Celle und erhielt bereits im 
Jauuar des folgenden Jahres ſeine Anſtellung 
als Landrichter in Wiesbaden, wo er ſeitdem ge⸗ 
blieben iſt. Im Juni 1894 rückte er zum Lands 
gerichtsrath auf. Jetzt iſt er wiederum als Ober⸗ 
landesgerichtsrath nach Celle zurückgekommen. — 
u der Stadt Hagen fällt die bisherige Lokal⸗ 
ſchulinſpektion der Geiſtlichkeit, nicht nur 
der evaugeliſchen, ſondern auch der katholiſchen, 
für die Folge fort. Nach einem Beſchluſſe der 
Stadtverordueten⸗Verſammlung, der die Verhält⸗ 
niſſe der ſtädtiſchen Schuldeputation regelt, fol 
nämlich die Bearbeitung der Geſchäfte der ſtädti⸗ 
ſchen Schuldeputatiou, insbeſondere derjenigen 
der innern Schulverwaltung, den beiden Kreis— 
ſchulinſpektoren gegen entſprechende Vergütung, 
deren Feſtſetzung vorbehalten bleibt, widerruflich 
übertragen werden. Allerdings muß noch die 
Zuſtimmung des Kultusminiſters eingeholt wer 
den. — Ju Kiel wird am Sonntag, 28. Novem⸗ 
ber, der nordweſtliche Parteitag der natlo⸗ 
nalliberalen Partei abgehalten werden. Es 
werden daran theilnehmen Delegirte aus Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, Hamburg, Lübeck, Medlenvurg und 
Oldenburg. Die politiſche Lage und die kom⸗ 
menden Wahlen ſind die zu beſprechenden The⸗ 
mata. — Ter weſtfäliſche Bauernverein hielt 
in Münſter eine Vorſtands⸗ und Ausſchußſitzung 
ab. Nach dem Jahresbericht beträgt die Zahl 
der Mitglieder 26 500, das Vermögen 250,000 
Die Verſammlung nahm daun einen An— 
orderung der Einführung der 
obligatoriſchen Fleiſchſchau für alles öffentlich zu 
verfanfeude Fleiſch. 


— a — 


Deutſchland. 


Berlin, 24. November. Der Kaiſer ging, 
wie aus Kiel gemeldet wird, geſtern Mittag mit 
dem Prinzen Heinrich und dem kommandirenden 
Admiral v. Knorr mit dem Panzer „Weißenburg“ 
in See. Nach der Rückkehr nahm der Kaiſer an 
der Abendtafel bei dem Prinzen und der Prin- 
zeſſin Heinrich theil. Hierzu waren Einladungen 
ergangen an die Herren des kaiſerlichen Gefol⸗ 
ges, den prinzlichen Hofſtaat, den Admiral von 
Kuorr, den Oberpräſidenten Staatsminiſter von 
Köller, den Vize⸗Admiral Köſter und die übrigen 
in Kiel anweſenden Admirale; die Tafelmuſik 
ſtellte eine Matroſenkapelle. Heute gedenkt der 
Kaiſer nach der Fahrt mit S. M. S. „Baden“ 
Kiel wieder zu verlaſſen und wird ſich, wie der 
„Voſſiſchen Ztg.“ gemeldet wird, zu einem Beſuch 
beim Grafen Waldersee nach Altona begeben. 
Von dort wird die Rückfahrt nach Berlin um 
4 Uhr Nachmittags erfolgen. Die „Kiel. Ztg.“ 
theilt den Anfang und Schluß der Rede, die der 
Kaiſer bei der Vereidigung der Marinerekruten 
bieit, im Wortlaute mit: 

„Daß die Dienſtzeit Euch keine leichte Auf⸗ 
gabe ſtellt, habt Ihr ſchon am Anfang derſelben 
kennen gelernt. Wer aber in jeinem Leben etwas 
Ordentliches erreichen will, der muß ſtets ſeiner 
Pflichten eingedenk ſein.“ Der Kaiſer crinnerte 
die Mannſchaft dann nochmals an die Heiligkeit 
des Eides, Er wies ferner hin auf die treue 
Pflichterfüllung der Kameraden, die beim Kanonen⸗ 


cher bekanntlich Ende September in Prag plötzlich boot „Iltis“ und dem Torpedoboot „S. 26“ für 


erkraukte, iſt jo weit wieder hergeſtellt, daß er] faiſer und Reich ihr Leben ließen. Mit den] ſeins der einzelnen Kirchenglieder wie der Ge⸗ 
in dieſen Tagen nach Beanlien an der Riviera! Worten; „Zieht hin und thus Euere Pflicht, Gott meinde hinzuarbeiten, 


ache neulich der Staatsſekretär des Innern, Graf von 
in einem der äußeren Politik der mittag einen Ausritt machte, ſtürzte er mit dem f 0 3 1 j 


Regierung zuſtimmenden Sinne und hebt nament⸗ Pferde auf dem Kannſtatter Waſen. 


wird uns nicht verlaſſen, er iſt mit uns“ ſchloß 
der Kaiſer ſeine Rede. 


— Ein Theilnehmer an dem Diner, welches 


Poſadomski, zu Ehren des wirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes veranſtaltete, ſchildert den Eindruck der 
Perſönlichkeit des Kaiſers auf die Feſttheilnehmer 


auf Anordnung ſe nes Bruders, wie folgt: „Man liebt es in manchen Kreisen, 
den Kaiſer als einen militäriſchen Autokraten 


hinzuſtellen, der nur ſeinen eigenen Gedanken 
und Eingebungen folgt und es in dem Gefühl 
ſeiner ſtarken Judiwidualität verſchmäht, fremden 
Rath und widerſprechende Anſichten zu hören. 
Wer den Kaiſer an jenem Tage beobachtet hat, 
wird ſich überzeugt haben, wie himmelweit die 
Thatſachen von dieſer Anſicht verſchieden find, 
Von einer doppelten Reihe von Zuhörern um⸗ 
geben, unter denen die Mitglieder des Wirth⸗ 
ſchafts⸗Ausſchuſſes überwogen, unterhielt ſich der 
Kaiſer mit allen den Herren über die verſchieden⸗ 
ſten wirthſchaftlichen Fragen mit einer Einfachheit 
und Natürlichkeit, wie ein wohlinformirter, liebens⸗ 
würdiger Privatmann im freundſchaftlichen Kreiſe. 
Es wirkte geradezu überraſchend, welches Maß 
von Fachkenntniſſen ſich der Monarch durch fein 
reges Intereſſe für alle Vorgänge des öffent⸗ 
lichen Lebens und auch durch ſein Studium aus⸗ 
wärtiger Verhältniſſe erworben hat. Der Kaiſer 
iſt eine durch und durch moderne Erſcheinung: 
noch kein Monarch vor ihm hat in dieſer ein⸗ 
fachen, menſchlich natürlichen Weiſe mit allen 
Kreiſen ſeines Volkes verkehrt. Dabei hört der 
bohe Herr mit liebenswürdiger Aufmerkſamkeit 
Einwände und eutgegenſteheude Anſichten an und 
iſt ſtets bereit, ſeine eigene Auffaſſung zu be⸗ 
richtigen, wenn er einer beſſer unterrichteten 
begegnet.“ 

— Der Oberkirchenrath hat der Generals 
ſynode eine Denkſchrift betreffend den Erlaß 
eines allgemeinen Kirchenzuchtgeſetzes vorgelegt. 
Es wird zunächſt Folgendes in Erinnerung ge⸗ 
bracht: „Von der Auffaſſung ausgehend, daß 
eine Regelung der Vorſchriften über Kirchenzucht 
nur innerhalb des Gejamigebieted der Landes⸗ 
kirche möglich ſei und daß ſie nur ſoweit durch⸗ 
führbar und ſegenbringend ſei, als ſie von dem 
Geſamtbewußtſein der Landeskirche getragen 
werde, behält die Generalſynodal⸗Ordnung „die 
Kirchenzucht wegen Verletzung allgemeiner 
Pflichten der Kirchenglieder“ ausſchließlich der 
landeskirchlichen Geſetzgebung vor. In Erfüllung 
dieſes Vorbehalts iſt zunächſt das Kirchengeſetz 
vom 30. Juli 1880, betreffend die Verletzung 
kirchlicher Pflichten in Bezug auf Taufe, Kon⸗ 
firmation und Trauung, ergangen. Das Geſetz 
ſtellt zunächſt feſt, in welcher Weiſe kirchlicherſeits 
durch Seelsorge und Kirchenzucht zu reagiren ſei 
gegen die Verachtung der Taufe und gegen die 
Verletzung kirchlicher Pflichten auf dem Gebiete 
der Erziehung, der Konfirmation und der 
Trauung. Außerdem läßt das Kirchengeſetz über 
dieſe beſonderen Fälle hinaus alle ſtaatsgeſetzlich 
zuläſſigen, kirchenordnungsmäßig feſtgeſtellten 
oder in einzelnen Landestheilen obſervanzmäßig 
beſtehenden Uebungen der Kirchenzucht, und zwar, 
auch ſoweit dieſelben auf die erſterwähnten be⸗ 
ſonderen Fälle ſich beziehen ſollten, unberührt. 
In der Begründung des Kerchengeſetzes iſt eins 
gehend dargelegt, aus welchen Gründen daſſelbe 
auf die Behandlung der vorerwähnten beſonderen 
Fälle der Verletzung kirchlicher Pflichten ſich be⸗ 
ſchränkt und davon abſieht, eine umfaſſende Re⸗ 
gelung der Kirchenzuchtsorduung zu unternehmen, 
vielmehr über jene beſonders behandelten Fälle 
hinaus nur das beſtehende Recht konſerviren 
will; die Bedeutung der Kirchenzucht im weiteren 
Umfange wird voll anerkannt. Der Einwand, 
„als lege die Kirche auf die Gegeuwirkung wider 
andere, vielleicht für die ſittliche Beurtheilung 
noch ſchwerer wiegende Verfehlungen nur ge⸗ 
ringeren Werth oder ſie urtheile über die Ver⸗ 
ſchmähung der von ihr dargebotenen Handlungen 
ſtrenger als z. B. über Ehebruch, Mißhandlung 
der Kinder u. ſ. w.“, wird beſtimmt zurück⸗ 
gewieſen. Die Beſchränkung des Kirchengeſetzes 
wird vielmehr damit begründet, daß die weiter⸗ 
gehenden Maßnahmen der Kirchenzucht thatſäch⸗ 
lich vorwiegend auf dem Gebiete des Geſchlechts⸗ 
lebens ſich bewegten, hierbei aber durch örtliche 
oder provinzielle Sitte und Uebung fo ſehr ber 
dingt ſeien, daß eine allgemeine geſetzliche Rege⸗ 
lung undurchführbar, ja, bedenklich erſcheine. 
Sodaun wird bemerkt, daß „die gegenwärtige 
Lage des kirchlichen Gemeindelebens für ein um⸗ 
fafjendes Geſetz über Kirchenzucht nicht reif ſei', 
von der Auffaſſung ausgehend, daß ein allge⸗ 
meines Kirchenzuchtsgeſetz nur dann wirkſam ſein 
könne, wenn es, aus den Auſchauungen der Ges 
meinden herausgewachſen, in dieſen eine Gewähr 
für ſeine Durchführung finde, 

Es wird daun erwähnt, daß die General⸗ 
ſynode von 1891 ein weiter gehendes Kirchen⸗ 
zuchtgeſetz verlangt hat und daß ähnliche Forde⸗ 
rungen von anderen Synoden geſtellt worden 
ind, Der Oberkirchenrath prüft dieſelben im 
Einzelnen und gelangt zu folgendem Ergebuiß, 
nachdem er insbeſondere das Einſchreiten gegen 
Duellauten erwogen: Die eingehenden Berathun⸗ 
gen der Provinzialſynoden haben zu einer auch 
nur annähernden llebereinſtimmung darin, daß 
und in welcher Weiſe gegen Duellanten mit ge⸗ 
ſetzlichen Maßregeln der Kirchenzucht vorzugehen 
ſei, nicht geführt. Man wird nicht ſagen dür⸗ 
fen, daß dieſes Ergebniß zu kirchengeſetzlichen 
Maßnahmen der Kirchenzucht bei anderen Ver⸗ 
letzungen kirchlicher und religiöſer Pflichten er⸗ 
muthigt, zumal es nicht angäugig iſt, Verfehlun⸗ 
gen, die vorwiegend in den niederen Volks⸗ 
ſchichten ſtattfinden, zu rügen, dagegen Vergehun⸗ 
gen, welche faſt ausſchließlich in den höheren 
Ständen ſtattfinden, ungeahndet zu laſſen. Der 
Cvangeliſche Ober⸗Kirchenrath gelangt hiernach 
zu der Ueberzeugung, daß es dem kirchlichen 
Intereſſe entſpricht, an dem im Jahre 1880 
im Einvernehmen mit der Generalſynode einge⸗ 
nommenen Standpunkt auch gegenwärtig noch 
feſtzuhalten. Es wird vor Allem darauf ankom⸗ 
men, den vorhandenen Uebelſtänden durch pofitive 
Gegenwirkungen zu begegnen. Abgeſehen von 
der thatkräftigen Unterſtützung der Arbeiten der 
innern Miſſion auf allen Gebieten ihres um⸗ 
faſſenden Arbeitsfeldes, iſt vor Allem dahin zu 
ſtreben, durch eingehendere Vorbereitung der 
Geiſtlichen für ihren Beruf, durch Vermehrung 
der geiſtlichen Kräfte und dadurch ermöglichte 
größere Durchdringung aller Volksſchichten mit 
den Segnungen des Cvangeliums auf eine 
Stärkung des veligidien und kirchlichen Bewuft⸗ 


„Mittwoch, 24. November 1897. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8. 
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Spanien und Portugal. 


Vareelona, 23. November. Als ſich nach 
dem Eintreffen des Generals Wehler vor dem 
Hauſe, wo er abgeſtiegen iſt, eine große 
Menſchenmenge anſammelte und Hochrufe auf 
den General ausbrachte, erſchien Weyer auf dem 
Balkon und rief: „Es lebe Spanien; boch die 
Arbeiter!“ Die Menge applaudirte lebhaft. Im 
Laufe des Tages empfing Weyler viele Beſuche. 


Rußland. 


Petersburg, 23. November. Die „Nowoje 
Wremja“ beſpricht das Expoſé Goluchowskis und 
ſagt: Zum erſten Male betone ein Miniſter des 
Aeußern der habsburgiſchen Monarchie ſo offen 
und gerecht die Uneigennützigkeit der ruſſiſchen 
Politik im Orient. Kein Vorgänger des Grafen 
Goluchowski habe ſich entſchloſſen, die Frage in 
ſo entſchiedenem Tone zu beſprechen. Die Ent⸗ 
ſchiedenheit des Tones des Grafen Goluchowski 
erachte man in Rußland als ein äußerſt wich⸗ 
tiges Zeichen eines ernſten Umſchwunges der 
Anſchauungen des Wiener Kabinets über diejeni⸗ 
gen Aufgaben, die es auf der Bullanhalbinfel 
zu verfolgen habe. Nachdem Oeſterreich-Ungarn 
ſich aufrichtig Rußlann genähert, habe es die 
Möglichkeit erhalten, im europäiſchen Konzerte 
nicht nur eine wirkſame, ſondern auch eine her⸗ 
vorragende Rolle zu ſpielen. Somit beſtehe 
neben dem Dreibund und dem franzöſiſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Bunde ein öſterreichiſch-ruſſiſches Einver⸗ 
nehmen in der Orientfrage, welches den Balkau⸗ 
ſtaaten ihre volle Unabhängigkeit und das Recht 
ſichere, über ihr eigenes Geſchick unter der Be⸗ 
dingung zu verfügen, daß ſie nicht eine Gefahr 
und eine Drohung für den europäiſchen Frieden 
werden. Bei der jetzigen Lage der Dinge in 
Europa ſei dies ſehr wichtig und beruhigend. 


Arbeiterbewegung. 


— Die beiden in Berlin beſtehenden Ver⸗ 
einigungen der Maurer-, Zimmer⸗ und Stein⸗ 
metz⸗Poliere haben an das königl. Polizei⸗ 
Präſidium eine Petition um Schutz gegen die 
Beläſtigung durch Streikende gerichtet. In der 
Eingabe wird darauf hingewieſen, daß gerade 
die Poliere, welche alles aufbieten, um die ihnen 
unterſtellten Arbeiter von der Theilnahme an 
Ausſtänden, Sperren u. ſ. w. abzuhalten, unter 
den Schmähungen und Augriffen der Streikenden 
und ihrer Führer viel zu leiden haben. Es 
wird eine Reihe von Fällen angeführt, in denen 
die ſogenannten Streik⸗Kontrolleure auch vor 
Drohungen, ja ſelbſt vor Thätlichkeiten nicht 
zurückſchreckten, um die Arbeitswilligen zum Aue 
ſchluß au die Bewegung zu veranlaſſen. 


. TEE RT RE 
„Kwaß.“ 


Man beruft ſich in allen Kneipen auf das 
Vorbild der alten Deutſchen, aber zwiſchen dem 
Trinken der Germanen und ihrer heutigen Nach⸗ 
kommen ſind gar große Unterſchiede, wie man in 
der „Kurzen Geſchichte der Trinkſitten“ von 
Dr. Bode nachleſen kann. Die alten Germanen 
hatten von den jetzt üblichen Getränken kein 
einziges. Sie hatten zwar „Bier“ als National⸗ 
getränk, aber das war gar kein Bier im heutigen 
Sinne, denn es wurde ja ncht kunſtgerecht aus 
Malz und Hopfen hergeſtellt, ſondern es war 
ein Gebräu der Hausfrau aus Gerſten, Sommer⸗ 
weizen oder Hafer; wir ſollten es eigentlich 
„Kwaß“ nennen. In Deutſchland iſt dieſer 
Kwaß gegen Ende des erſten Jahrtauſends u. Chr. 
durch wirkliches Bier verdrängt, in Rußland hat 
er ſich nicht nur gehalten, ſondern hat mannig⸗ 
fache Ausbildung erfahren. Und nun kommt 
ein Deutſchruſſe, Prof. Kobert, der in Dorpat die 
Geſchichte der Medizin und der Arzueimittel 
lehrt, und räth den Weſteuropäern, das Kwaß⸗ 
trinken wieder anzufangen. Der Kwaß wird in 
Rußland hergeſtellt entweder aus Mehl von 
Weizen, Roggen, Gerſte, Buchweizen oder aus 


einem Malz aus dieſen Getreiden, oder aus 3 


Brodt, oder aus einem Gemiſch vieler Stoffe mit 
oder ohne Zuſatz von Zucker oder anderem Süß⸗ 
ſtoff, oft gewürzt, namentlich mit Pfeffermünze, 
aber ohne Hopfen. Er macht eine ſaure und 
alkoholiſche Gährung durch erreicht aber höchſtens 
ein Prozent Alkohol. Kobert giebt über 30 Re⸗ 
zepte für verſchiedene Sorten, die in Rußland 


und den Nachbarländern beliebt ſind. Jedes 
Regiment hat ſein eigenes Rezept für den 


Soldatenkwaß und pflegt ſtolz darauf zu ſein; 
auch viele Hoſpitäler haben ihre eigenen Vor⸗ 
ſchriften. Der Kwaß iſt unzweifelhaft ein er⸗ 
friſchendes und unſchädliches Getränk, wenn er 
richtig bereitet und gut gehalten wird. Er iſt 
in vielen Fällen dem Bier vorzuziehen und iſt 
z. B. für Landleute und Soldaten ein ganz vor⸗ 
zügliches Durſtlöſchungsmittel. Er iſt erheblich 
billiger als Bier und führt nicht wie dieſes 
leider oft zur Unmäßigkeit oder zur Berauſchung. 
Wir geben das kürzeſte Rezept aus Koberts 
Schrift, die von Tauſch & Große in Halle für 
1 Mk. zu beziehen iſt. 5 Pfd. Malz werden 
unter Umrühren bei gelindem Feuer mit Waſſer 
zu Brei zerkocht. Der Brei wird in ein Faß 
geſchüttet und noch 35 Flaſchen (18 Liter) 
kochendes Waſſer darauf. Nach 24 Stunden 
gießt man die Flüſſigkeit vorſichtig ab in ein 
Gefäß, in welches ſchon vorher 1 Pfd. Weizen⸗ 
mehl, 2 Pfd. Zuckerpulver und für 3 Kopeken 
(6 Pfg.) Hefe gebracht worden ſind, und läßt 
das Gemiſch 12 Stunden ſtehen. Dann wird 
auf Flaſchen gezogen und gut verkorkt. 
Wünſchenswerth wäre es, wenn in Deutſch⸗ 
land intelligente Bierbrauer oder Drogiſten ſich 
der Bereitung des Kwaß annehmen wollten; fie 
würden gewiß bald viel Beſſeres erzeugen als 
die Ruſſen, die erſt vor Kurzem eine fabrikmäßige 


Bereitung angefangen haben. Auch große 
Fabriks⸗ und Gutsbeſitzer und die Militär⸗ 


verwaltung ſollten ſich darum kümmern. Ebenſo 
wird die gemeinnützige Schankgeſellſchaft, die 
der Deutſche Verein gegen den Mißbrauch 


geiſtiger Geträuke plant, den Kwaß nicht über⸗ 4 


ſehen dürfen. Freilich ein großes Hinderniß gilt 


es zu überwinden; der Kwaß wird uns anfangs 


nicht ſchmecken. Aber das beweiſt nichts gegen 
die Möglichkeit ſeines Erfolges. 
getränke haben mit dem Tabak gemein, daß fie 
dem daran nicht Gewöhnten widerſtehen. j 
man Wilden unſer Vier vorſetzt, finden fie es 
geht es den 
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abſchenlich, aber nach einiger Zeit mögen ſie W 


lieber, als ihnen gut iſt. Ebenſo 
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2. Armeekorps.) Im Beurlaubtenſtande. 


Europäern mit der mexikaniſchen Pulque, bei 
deren erſtem Genuß ſie an faule Eier und ver⸗ 
weſendes Fleiſch denken. Kobert bekennt ſelbſt, 
er habe anfangs den Kwaß für ein ſchlecht 
ſchmeckendes, ſauer gewordenes Hausbier an⸗ 
geſehen, tritt jetzt aber mit großer Wärme für 
ſeine Einführung in Weſteuropa ein. In Ruß⸗ 
land iſt er übrigeus in allen Kreiſen der Geſell 
ſchaft beliebt und fehlt, im Sommer wenigſtens, 
auch auf dem Tiſche des Zaren nicht. 
et 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. November. Die Zahl der 
Briefeinwürfe in den Schalterfluren fol 
in nächſter Zeit bei allen bedeutenderen Poſt⸗ 
ämtern vermehrt werden. Es wird dabei beab⸗ 
ſichtigt, die in mehreren großen Städten bereits 
beſtehende Einrichtung, daß für die Einlieferung 
der verſchiedenen Gattungen von Briefpoſtſen⸗ 
dungen (Briefe und Poſtkarten einerſeits, Druck⸗ 
ſachen und Waarenproben andererſeits), ſowie für 
die Ortsbriefe und die nach auswärts gerichteten 
Sendungen je bejoudere Briefeinwürfe angebracht 
ſind, weiter auszudehnen. An Orten mit ſtarkem 
Auslandsverkehr werden beſondere Briefeinwürfe 
für die Sendungen nach dem Auslande her⸗ 
gerichtet. Dabei findet je nach Bedarf noch 
eine Trennung nach ſolchen Ländern ſtatt, für 
die regelmäßig zahlreiche Sendungen vorliegen. 
Es iſt zweifellos, daß die geplante Einrichtung 
zur Erleichterung und Beſchleunigung des Brief⸗ 
ſortirgeſchäfts beitragen kaun und daß ſie na⸗ 
mentlich zu den Stunden ſtarken Verkehrs und 
zu den Schlußzeiten eine gewiſſe Gewähr gegen 
Fehlleitungen und Verſäumniſſe bietet. Ob 
indeß die von der Postverwaltung gehegten Er⸗ 
wartungen in Erfüllung gehen werden, wird 
davon abhängen, ob das Publikum, in richtiger 
Erkenntniß des Zweckes der Einrichtung, ſich 
daran gewöhnt, die Briefeinwürfe in ausreichen⸗ 
dem Maße und lediglich in der dafür feſtgeſetzten 
Weiſe zu benutzen. Im Auslande, z. B. in der 
Schweiz und in England, hat man in dieſer 
Hinſicht gute Erfahrungen gemacht. So befindet 
ſich auf dem Hauptpoſtamte, St. Martin⸗le⸗ 
Grand, in London ein großer Briefkaſten, worin 
ſich beſondere durch Tafeln gekennzeichnete Ab⸗ 
theile für Briefe nach Irland, Schottland, Frank⸗ 
reich, Deutſchland, Oſtindien u. ſ. w. befiaden, 
und der in ſeiner Anlage völlig einem Sortir⸗ 
bureau gleicht, jedoch mit dem Unterſchiede, daß 
an Stelle der Poſtbeamten das Publikum ſelbſt 
die Vertheilung nach Anleitung der Tafeln be⸗ 
ſorgt. Die größeren Handelshäuſer laſſen die 
Korreſpondenz vielfach bereits im Komtoir durch 
ihre Angeſtellten, die im Laufe der Zeit eine 
faſt poſtaliſche Uebung hierin erhalten, vor⸗ 
bereiten. Man ſieht die Diener die ſchon fertig 
geſchnürten Bunde in derſelben Weiſe, wie die 
loſen Briefe, in die einzelnen Käſten vertheilen. 
Zur Ausbildung von Turn⸗ 
lehrerinnen wird auch im kommenden 
Jahre ein dreimonatlicher Kurſus an der könig⸗ 
lichen Turnlehrerbildungsanſtalt in Berlin ein⸗ 
gerichtet werden. Er ſoll am 1. April be⸗ 
ginnen; Meldungen der in einem Lehramte 
ſtehenden Bewerberinnen ſiud bis zum 15. 
Januar bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde anzu⸗ 
bringen, während andere ſich an die Regierung 
ihres Bezirks, worin ſie wohnen, zu wenden 
haben (in Berlin an das Polizeipräſidium). 
— Die alljährlich in Berlin ftatifindende Turn⸗ 
lehrer⸗Prüfung iſt vom Miniſter auf den 24. 
Februar k. J. und folgende Tage feſtgeſetzt. 
Meldungen müſſen bis zum 1. Januar ein⸗ 
gereicht werden. Es wird ausdrücklich darauf 
hingewieſen, daß bei dieſer Prüfung von den 
Examinanden eine genaue Kenntniß der erſten 
nothwendigen Hülfeleiſtungen bei etwa vor⸗ 
kommenden Unglücksfällen unbedingt verlangt wird. 

* Mit einem tüchtigen Schneegeſtöber 
hielt heute Mittag der Winter in aller Form 
ſeinen Einzug. 

* Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,30, Filet 1,80, Vorderfleiſch 1,20 Mark: 
Schweinefleiſch: Kotelettes 1,40, Schinken 1,20, 
Bauch 1,10 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,60, 
Keule 1,50, Vorderviertel 1,20 Mark; Hammel⸗ 
fleiſch: Kotelettes 1,50, Keule 1,40, Vorderfleiſch 


1,20 Mark; geräucherter Speck (ausgewogen) 
1,80 Mark per Kilo. Geringere Fleiſchſorten 
waren 10—20 Pf. billiger. — Gänſe 


waren in Menge am Markt und wurden Brat⸗ 


gäuſe mit 46—54, Einſchlachtgänſe mit 55—58 


Pf. per Pfund bezahlt. Für Fettgänſe wurden 
65 Pf. per Pfund verlangt. 

— Sehr intereſſant dürfte der am Sonn⸗ 
abend im Saale des evangeliſchen Vereinshauſes 
ftattfindende Vortrag des Schriftſtellers Dr. 


Haus Hoffmann verlaufen, welcher aus eige⸗ 


nen Dichtungen vortragen wird. Der Ertrag iſt 
zum Velten des Baues eines Feierabendhauſes 
für Lehrerinnen der Provinz Pommeru beſtimmt. 
Im Bellevue⸗Theater begann 
geſtern Fran Jenny Weber als „Roſalinde“ in 
der „Fledermaus“ ein auf drei Abende berechues 
tes Gaſtſpiel und die hier früher jo beliebte 
Sängerin fand aufs neue beifälligſte Aufnahme. 
Fr. v. Weber zeichnet ſich beſonders durch ihr 
natürliches Spiel aus, aber auch ihre 
Stimme klingt noch immer friſch und klar. Auch 
die übrigen Mitwirkenden boten recht Gutes, be⸗ 
ſonders zeichnete ſich Frl. Bradsky als „Adele“ 
aus. Den „Froſch“ ſpielte zum erſten Male 
Herr Selle und trat dabei wieder doeſſen bes 
achtenswerthes Talent zur draſtiſchen Komik 
hervor. 5 

— In den Zentralhallen findet mor⸗ 
gen Donnerſtag wiederum ein Nichtrauch-Abend 
— der letzte während des gegenwärtigen Pros 


gramms — ſtatt. Fortgeſetzt erntet die Neweky⸗ 


Truppe, die vorzüglichen Akrobaten drei Gebrüder 
Wille, die Fahrradkünſtlerin Nelly Freuch ſtür⸗ 
miſchen Beifall und auch die übrigen Kräfte bil— 
den ein prächtiges Enſemble. 

* Dem Schmied Paul Gramke aus Kuhnow 
bei Groß⸗Weckow wurde auf dem hieſigen Per⸗ 
ſonenbahnhofe im Warteſaal 3. und 4. Klaſſe ein 
Reiſekorb mit Kleidungsſtücken und Wäſche ge⸗ 
ſtohlen. — Vom Hof des Neubaus Friedrich 
Karlſtraße 16 verſchwand vor einigen Tagen ein 
vierrädriger Handwagen. a 

* Eine Schaufenſterſcheibe des im Hauſe 
Grüne Schanze 6 belegenen Verkaufsgeſchäfts 
von Fr. Lämke wurde geſtern Nachmittag muth⸗ 
willig zertrümmert. Der Thäter entkam. 

— (Perſonal-⸗Veränderungen im Bereiche des 
von 
Schwerin, Sekonde⸗Lieutenaut von der Reſerve 
des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments Königin von 
Großbritannien und Irland (Anklam), v. Putt⸗ 
kamer (Max), Sekonde⸗Lieuteuant von der Reſerve 
des 2. Garde -Ulauen-Regiments (Stettin), 
v. Loos, Sekonde⸗Lieutenant von der Reſerve des 
1. Garde⸗Feldartillerie-Regiments (Stettin) — 


zu Premier⸗Lieutenants befördert. v. Nolte, Vize⸗ 


wachtmeiſter vom Landwehr⸗Bezirk Anklam, zum 
Sekonde⸗Lieutenaut der Reſerve des 1. & 

Feeldartillerie⸗Regiments befördert. 
Premier⸗Lieutenant von der Reſerve des Huſaren⸗ 


Garde⸗ 
v. Schwichow, 


Regiments Fürſt Blücher von Wahlſtatt (pomm.) 
5 (Gumbinnen), zum Rittmeiſter befördert. 


Brandes, Vizewachtmeiſter vom Landwehr⸗Bezirk 


Goldap, zum Sekonde⸗Lieutenant der Reſerve des 
Dragoner⸗Regiments von Wedel (pomm.) Nr. 11 
befördert. Schell, Sekonde⸗Lieutenant von der 
Reſerve des Grenadier⸗Regiments König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. pomm.) Nr. 2 (Stettin), Eich⸗ 
ſtaedt, Sekonde⸗Lieutenant von der Reſerve des 
pomm. Füſilier⸗Regiments Nr. 34 (Stettin), 
Dekkert, Sekonde⸗Lieutenant von der Reſerve des 
1. pomm. Feldartillerie⸗Regiments Nr. 2 (Stettin), 
Keuffel, Sekonde⸗Lieutenant von der Reſerve des 
Feldartillerie-Regiments von Scharnhorſt (1. 
hannov.) Nr. 10 (Stettin) zu Premier⸗ 
Lieutenants befördert. Herbſt, Baecker, Premier⸗ 
Lieutenauts von der Infanterie 1. Aufgebots 
des Landwehr Bezirks Stettin, zu Hauptleuten 
befördert. Hartmann, Premier⸗Lieutenant von 
der Kavallerie 1. Aufgebots deſſelben Landwehr⸗ 
Bezirks, zum Rittmeiſter, Bock, Sekonde⸗Lieutenant 
von der Kavallerie 1. Aufgebots deſſelben Land⸗ 
wehr⸗Bezerks, zum Premier⸗Lieutenant befördert. 
Die Vizefeldwebel Karbe von demſelben Land⸗ 
wehr⸗Vezirk, zum Sekonde⸗Lieutenant der Re⸗ 
ſerve des Grenadier-Regiments König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. pomm.) Nr. 2, Sylveſter von 
demfelben Landwehr - Bezirk, zum Sekonde⸗ 
Lieutenant der Reſerve des kolberg. Grenadier⸗ 
Regiments Graf Gneiſenau (2. pomm.) Nr. 9, 
Schwertfeger von demſelben Landwehr⸗Bezirk, 
zum Sekonde⸗Lieutenant der Reſerve des In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 148, Bürger von dem⸗ 
ſelben Landwehr⸗Bezirk, zum Sekonde⸗Lieutenant 
der Landwehr⸗Infanterie 1. Aufgebots — be⸗ 
ördert. Lerche, Sekonde⸗Lieutenant von der us 
fanterie 1. Aufgebots des Landwehr⸗Bezirks Ans 
am, zum Premier⸗Lieutenant befördert. Schuppe, 
Vizefeldwebel von demſelben Landwehr⸗Bezirk, 
zum Sekonde⸗Licutenant der Reſerve des In⸗ 
fanterie⸗Regiments Prinz Moritz von Auhalt⸗ 
Deſſau (5. pomm.) Nr. 42 befördert. Ruperti, 
Vizewachtmeiſter von demſelben Landwehr⸗Bezirk, 
zum Sekonde⸗Lieutenant der Reſerve des 2. 
pomm. Ulanen⸗Regiments Nr. 8 befördert. von 
Hennias, Premier⸗Lieutenant von der Reſerve 
des 2. hannov. Dragoner⸗Regiments Nr. 16 
(Stralſund), zum Rittmeiſter befördert. Die 
Sekondelieutenants Krauſe von der Reſerve des 
Greuadier-Regiments König Friedrich II. (3. oſt⸗ 
preuß.) Nr. 4 (Stralſund), Weiße von der Re⸗ 
ſerve des kolberg. Grenadier-Regiments Graf 
Gneiſenau (2. pomm.) Nr. 9 (Stralſund), von 
Bonin von der Feldartillerie 1. Aufgebots des 
Landwehr⸗Bezirks Naugard, Richardi von der 
Reſerve des 6. pomm. Infauterie-Regiments Nr. 
49 (Bromberg), Friede von der Reſerve des 6. 
pomm. Jufauterie⸗Regiments Nr. 49 (Inowraz⸗ 
law zu Premier » Lientenants befördert. 
Radke, Vizefeldwebel vom Landwehr » Bezirk 
Schneidemühl, zum Sekonde⸗Lieutenant der Re⸗ 
ſerve des pomm. Füſilier⸗Regiments Nr. 34 
befördert. Pfannſtiel, Premier⸗Lieutenant von 
der Reſerve des pomm. Train⸗Bats. Nr. 2 (Bel⸗ 
gard), Maaß, Pr.⸗Lt. von der Reſerve deſſelben 
Bataillons (Naugard) — zu Rittmeiſtern befördert. 
Flügge, Sekonde⸗Lieutenant von der Reſerve des 
Infanterie⸗-Regiments Graf Schwerin (3. pomm.) 
Nr. 14 (I Berlin), zum Premierlieuteuaut beför⸗ 
dert. Peisker, Vizefeldwebel vom Landwehr⸗ 
Bezir II Berlin, zum Sekonde-Lieutenant der 
Reſerve des 6. pomm. Infanterie-Regiments 
Nr. 49 befördert. Uebe, Vizefeldwebel vom Lands 
wehr⸗Bezirk II Berlin, zum SefondesLientenant 
der Reſerve des Jufauterie-Regiments Graf 
Schwerin (3. pomm.) Nr. 14 befördert. Mar⸗ 
cuſe, Vizewachtmeiſter vom Landwehr ⸗ Bezirk 
IV Berlin, zum Sekonde⸗Lieutenant der Reſerve 
des Dragoner⸗Regiments von Wedel (pomm.) 
Nr. 11 befördert. Franz, Vizewachtmeiſter bom 
Landwehr⸗Bezirk Prenzlau, zum Sekonde⸗Lieute⸗ 
nant der Reſerve des 1. pomm. Feldartillerie⸗ 
N iments Nr. 2 befördert. Wilke, Sekonde⸗ 
Lieutenant von der Reſerve des 6. pomm. Ju⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 49 (Magdeburg), zum 
Premier⸗Lieuteuaut befördert. Viedenz, Sekonde⸗ 
Lieutenant von der Reſerve des Jufauterie-⸗Regi⸗ 
ments von Borcke (4. pomm.) Nr. 21 (Liegnitz), 
zum Premier⸗Lieutenant befördert. Suche, Sek.⸗ 
Lieutenant von der Reſerve des Infanterie-Regi⸗ 
ments von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61 
(Stade), zum Premier- Lieutenant befördert. 
von Buchholtz, Vizefeldwebel vom Landwehr⸗ 
Bezirk Kil, zum Sekonde Lieutenant der Reſerve 
des pomm. Füſilier⸗Regiments Nr. 34 befördert. 
Hoene, Premier⸗Lieutenant von der Reſerve des 
Huſareu⸗Regiments Fürſt Blücher von Wahlſtatt 
(pomm.) Nr. 5 (Danzig), zum Rittmeiſter beför⸗ 
dert. Gelinsky, Vizefeldwebel vom Landwehr⸗ 
Bezirk Preußiſch⸗Stargardt, zum Sekonde . Lieute⸗ 
nant der Reſerve des Jufanterie-Regiments von 
Borcke (4. pomm.) Nr. 21 befördert. Hoſchke, 
Sekonde⸗Lieuteuaut von der Reſerve des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 17 (Naugard), zum Premier⸗ 
Lieutenant befördert. Heinemann, Vizefeldwebel 
vom Landwehr⸗Bezirk Stra ſund, zum Sekonde⸗ 
Lieutenant der Reſerve des magdeb. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 4 befördert. Weiß, Sekoude⸗ 
Lieutenant von der N.jerve des Jufauterie-Regi⸗ 
ments Prinz Moritz von Aupalt⸗Deſſau (5. 
pomm.) Nr. 42; Bewer, Hauptmann von der 
Jufanterie 2. Aufgebots des Landwehr-Bezirks 
Anklam; Ballerſtedt, Premier⸗Lieutenant von der 
Infanterie 1. Aufgebots des Landwehr-Bezirks 
Naugard; Krüger, Rittmeiſter von der Kavallerie 
1. Aufgebots des Landwehr-Bezirks Sch awe, 
mit der Landwehr-Armee-Uniform; Wüſtenberg, 
Premier-⸗Lieutenaut von der Feldart llerie 1. Auf⸗ 
gebots des Landwehr⸗Bezirks Stop — der Ab» 
ſchied bewilligt. 


— 


Aus den Provinzen. 
Torgelow, 23. November. Aufſehen erregt 


hier allgemein die Ueberführung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Vogel, der ſeit Ende Sep: 


tember d. J. die Leitung der Voigt'ſchen Muſik. 
kapelle in Händen hatte, in das Amtsgericht zu 
Ueckermünde zur Unterſuchungshaft wegen Vigamie. 
Der p. Vogel ſoll, bevor er in Gartz a. O. auf⸗ 
trat und von wo er hierher überſiedelte, lange 
Zeit in Holland geweilt und ſich dort, nachdem 
er von ſeiner erſten Frau geſchieden, zum zweiten 


Male verheirathet haben. Nachdem er ſeine 
zweite Frau verlaſſen, heirathete er in Gartz 
abermals. 

+ Körlin a. P., 23. November. Die 


Wahl des Bürgermeisters Detlef zu Daber zum 
hieſigen Bürgermeiſter iſt beſtätigt worden. 

Prenzlau, 23. November. In dem Dorfe 
Blindow vertetzte ſich vor einigen Tagen der 
etwa 15 Jahre alte Sohn uunſeres Gemeinde⸗ 
vorſtehers ganz unbedeutend. Da eine Entzüu⸗— 
dung an der verletzten Stelle eintrat, ſchickte man 
um Tage darauf nach Prenzlau zum Arzt. Leider 
konſtatirte dieſer zur größten Betrübnig der 
Eltern eine bereits ſoweit vorgeſchrittene Blut⸗ 
vergiftung, daß menſchtiche Hülfe machtlos ſei, 
Wenige Stunden ſpäter trat der Tod des jungen 
Mannes ein. . 


Geriehts⸗Zeitung. 
— Der aus Liſſomitz gebürtige Musketier 
Anton Chamkiewicz der 4. Kompagnie des JIn⸗ 


fanterie⸗Regiments Nr. 61 in Thorn iſt durch 
kriegsgerichtliches Erkenntniß wegen Straßen⸗ 
raubes, Diebſtahls in wiederholtem Rückfalle, 
Betruges, Bedrohung mit der Begehung eines 
Verbrechens, Fahnenflucht, Preisgabe von Dienſt⸗ 
gegenſtänden und Gebrauchs eines falſchen 
Namens einem zuſtändigen Beamten gegenüber 
unter Entfernung aus dem Heere zu 8 Jahren 
Zuchthaus und 3 Wochen Haft, ſowie zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 8 Jahren verurtheilt worden. 
Frankfurt a. O., 23. November. Das 


hieſige Landgericht verurtheilte heute den Obere | 


amtmann Dieckmann, der den Kammerherrn und 
Landesälteſten v. Keſſel des Vetruges und Auts⸗ 
mißbrauchs bei dem Präſidium des Herrenhauſes 
beſchuldigt und beantragt hatte, die Wahl von 
Keſſels als Mitglied des Herrenhauſes zu bean⸗ 
ſtanden, wegen verleumderiſcher Beleidigung zu 
300 Mark Ge ſdſtrafe. Der Staatsanwalt hatte 
6 Wochen Haft beantragt. 


CCC ã ²˙ EEE 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Mit der kälteren Jahreszeit beginnt auch 
die Zeit, in welcher man den Vergnügungen mehr 
Jutereſſe zuwendet und auch in den Vereinen und 
Geſellſchaften werden die Tage der Feſtlichkeiten 
feſtgeſtellt. Doch das Arrangement macht den 


Veranſtaltern oft viele Sorge, denn es ſoll etwas ES 


Gutes geboten werden und die Wahl fällt da 
ſehr ſchwer. Doch auch hier kann Hülfe geſchaffen 
werden, die Arrangeure brauchen ſich nur an die 
Theater⸗Buchhandlung von Eduard Bloch in Ber⸗ 
lin (W. 8, Leipzigerſtraße 341) zu wenden und 
ſie werden aller Sorge überhoben ſein, da ſie von 
dort alles erhalten können, was für einen Unter⸗ 
haltungsabend nöthig iſt. In dem Verlage ſind 
Bücher mit Prologen, mit Auſprachen und Tiſch⸗ 
reden für alle Feſtlichkeiten erſchienen, Schwäuke 
und Luſtſpiele, beſonders für Dilettanten⸗Auf⸗ 
führungen geeignet, ſind in großer Anzahl vor⸗ 
handen, auch Soloſcherze fehlen nicht. Für mili⸗ 
täriſche Vereine ſind neuerdings einige überaus 
beluſtigende Schwäuke — zum Theil nur mit 
Herrenbeſetzung — erſchienen, von denen wir bes 
ſonders hervorheben: „Ein toller Stubenarraſt“, 
„Zum Sergeanten befördert“, „Mobil“, „Nach 
Zap fenſtreich“, „Die Manöverbraut“, „Doch ans 
nektirt“ und „Einquartierung“. Auch im Muſi⸗ 
kalien⸗Verlag der Firma finden ſich ſehr inter⸗ 
ante Neuheiten, humorvolle Geſangsſcenen zum 
Einzel⸗ wie Enſemble⸗Vortrag, beſonders begehrt 
find gegenwärtig die reizenden Geſänge aus 
„Venus auf Erden“ und ein prächtiges humor⸗ 
volles Geſangsſtück für 8 junge Mädchen iſt 
„Frau Holle's Spinn⸗Abend“. — Der Verlag 
bringt „für Jeden etwas“ und iſt daher bei Be⸗ 
darf beſtens zu empfehlen. 

Wien, 23. November. Profeſſor v. Esmarch 
war heute in der Rettungsgeſellſchaft, wo er 
einen intereſſanten Vortrag über Samariterſchulen 
in Deutſchland hielt. Der Gelehrte war der 
Gegenſtand außerordentlicher Ovationen ſeitens 
des dort anweſenden diſtinguirten Auditoriums. 
Am Vormittag kam Profeſſor v. Esmarch in den 
Hörſaal Alberts. Als er in dem Thürrahmen 
erſchien, rief Albert freudig erregt: „Studenten, 
auf, auf von Euren Sitzen! Der Altmeiſter der 
Chirurgie ſteht vor Euch!“ Darauf erfolgten 
rauſchende Ovationen ſeitens der Studenten. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Paris, 20. November. Der erſte Tugend⸗ 
preis (2500 Franks) iſt diesmal einer Lehrerin 
ugefallen, die einzig in ihrer Art iſt: Frl. 
eanne⸗Marie Vonnefois iſt Gründerin und 
Leiterin der Meß- oder Marktſchule für die 
Kinder des fahrenden Volkes. Dieſes umgiebt 
fortwährend Paris wie ein wanderndes Heer⸗ 
lager, da die zwei bis vier Wochen dauernden 
Jahrmärkte und Meſſen der Außenviertel und 
Außenſtädte einander faſt das ganze Jahr fol⸗ 
gen und ablöſen. Die Schule folgt dann dem 
Heerlager, ſelbſt wenn dieſes, wie jetzt, ſich in 
zwei Vorſtädte vertheilt hat. Frl. Vonnefois ift 
Tochter eines Lehrers, 1829 in einem armen 
Orte bei Lyon geboren. Der Vater gab, da er 
zu ſchlecht entlohnt wurde, das Schulhalten auf, 
um ſich dem fahrenden Volke einzureihen, wo 
er auch gerade keine Seide ſpann. Seine Tochter 
ft wie ihre Geſchwiſter auf den Meßplätzen auf: 
gewachſen, pflegte 1870 die Verwundeten, zog dann 
mit einem Panorama auf den Meſſen umher, 
das ſie dann ihren Geſchwiſtern abtreten mußte. 
Der Lehrberuf aber ſtak ihr im Blute. Sie 
ſammelte Kinder der Meßfahrer um ſich und gab 
ihnen Zejes und Religionsunterricht, um fie zur 
Kommunion vorzubereiten. Eine förmliche Meß⸗ 
ſchule gründete fie dann 1880 mit zehn Kindern. 
Im letzten Schuljahre waren es deren 207 in 
zwei Schulzelten mit zwei Hülfslehrerinnen. Die 
Kinder bleiben oft Wochen und Monate aus, 
wenn die Aelteren eine andere Meſſe befahren. 
Deshalb iſt ihre Ausbildung ſehr ungleich, keine 
Klaſſe kann einheitlich fortgeführt werden, ſtets 
find Kinder da, mit denen Verſäumtes nude 


geholt werden muß. Die drei Lehrerinnen 
arbeiten mit der größten Aufopferung, ſtell en 


den Kindern ſtets Bücher und Schreibzeug, 
ſpeiſen ſie oft noch. Die reichen Meſſefahrer 
thun ihre Kinder in Koſtſchulen, wo 
manche eine gute Bildung erwerben. Die 
Aermeren ſchicken ihre Kinder in die Meß⸗ 
ſchule und bezahlen Schulgeld nur, wenn es 
ihnen gut geht, alſo oft nichts. Deshalb 
jind die Lehrerinnen auf anderweitige Hülfe 
angewieſen. Die Regierung giebt ihnen 
600 Franks, während ſie 5—6000 Franks bes 
dürfen, um auszukommen. Dieſe Gelder müſſen 
geſammelt, bei wohlthätigen Perſonen und 
Vereinen erbeten werden, beſonders ſſeitdem 
der erſte Beſchützer der Meßſchule, Kardinal 
Thomas von Rouen nicht mehr am Leben 
iſt. Mit den 2500 Franks des Tugendpreiſes 
will Fräulein Vonnefois einen großen zwei⸗ 
ſtöckgen Wagen bauen laſſen, der die nöthigen 
zwei Schulſäle umſchließt. Dadurch werden die 
namhaſten Koſten und Mühen des Ab- und Auf⸗ 
ſchlagens der jetzigen Zelte erſpart und die Schul⸗ 
eincichtung dauernd gemacht. Die dritte Klaſſe 
bleibt in dem jetzigen Zelt. Von Frl. Bonne⸗ 
fois und ihren beiden jüngeren, aber ebenſo 
opferwilligen Gehülfen kaun man jagen, daß ſie 
beſtändig auf den Tig leben, denn nur der 
kleinere Theil ihrer nothdürftigſten Ausgaben iſt 
durch ſichere Einnahmen gedeckt. Sie müſſen be⸗ 
ſtändig ihrem Berufe obliegen und zugleich auch 
fortwährend nach Hülfe quellen ſich umſechen. Ein 
ſchönes Beiſpiel ſelbſtloſer Berufsfrendigteit. 
BE EEE DEE ET TE 
Vörſen⸗Berichte. 

Stettin, 24. November. Wetter: Mittags 
Schneefall. Temperatur + 2 Grad Reaumur. 
Burometer 764 Millimeter. Wind: W., lebhaft. 


Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
(fo 70er 36,7 bez. a 


Landmarkt. 


Weizen 176-173. Roggen 132 bis 


134. Gerſte 135—145. Hafer 140 bis 
145. Heu 2,50 —3,00. Stroh 32—35. 
tartoffeln 42—46 pro 24 Ztr. 


f Berlin, 24. November. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loco 70er amtlich 38,00, loco 
50er amtlich 57,60. 


London, 24. November. Wetter: Fehlt. 


Berlin, 24. November. Schluß⸗Kourſe, 
102,75 London kurz — 
102,75 

do. do. 3 97.30 
Deutſche Reichsanl. 3% 97,10 
1 Pfandbriefe 3½% 99,90 


0. do. 3% 9, 
do. Neuländ.Pfdbr 31, 99,9) 


% 
3% neuländ. Pfandbriefe 91,60 
Tentrallandſch. Pfdbr. 3/0100 10 
do 3% 91,75 


Preuß. Tonfols 4% 
do. do. 80 


ie kurz =, 
Berliner Dampfmühlen 136,50 


Neue Dampfer⸗Compag nie 
(Stettin 

„Union“, Fabrik chem 
Produkte 


7 


196,90 
Stöwer, Nähmaſchinen⸗ u. 

Fahrrad⸗Werke 198,00 
4% 3 Hyp.⸗Bank 


1900 unk. 100,7 
31,5% Hambd. Hyp.⸗Bank 

unk. b. 1905 99,50 

Stett. Stadtauleihe 3½96100,00 
Ultimo⸗Kourſe: 


Disconto⸗Commandit 198.60 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 171,20 
i 222,80 


Nalieniſche Rente 94,3 | Barziner Papierfabrik 
do. 38% Eiſenb.⸗Otlig. 58 00 
Ungar. Goldrente 103,79 
Rumän. 1881er am. Nente100,75 
Serbiſche 4% 95er Rente 63 90 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 32,00 
Num. amort. Rente 4% 81,0 
Mexikan. 6% Goldrente 
Oeſterr. Banknoten 
Ruſſ Banknoten Caſſa 
do. do Ultimo 21 
Gr. Ruſſ. Zollcoupons 
Franzöſiſche Banknoten 


8 ar ee Getreide» 
mar eizen /½—1 d., Mais ½ d. hö 
Mehl Be Wetter: Schön. . 
Hull, 23. November. Getreidemarkt. 
Weizen unverändert. Wetter: Schön. 
Glasgow, 23. November, Nachm. Roh⸗ 
5 3 j > Eu 1 Mixed en warrants 
5 4 arrant3 middlesb 
18 = 1 8 orough III 
asgow, 23. November. Die Verſchiffungen 
von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 
5855 Tons gegen 3963 Tons in derſelben 
Woche des vorigen Jahres. 
u. 23. November. 
0 


1120 Weizen loko 


„Roggen loko 6,70 bis —,—, Hafer 
90 ren Leinſaat loko 11,50 bis ji e 
Hanf loko —.—, T ko —.—. er: 
Schlee. 5 alg loko Wetter 

Newyork, 23. November. Weizen⸗Verſchiffun⸗ 
gen der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen 
der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 
208 000, do. nach Frankreich 59 000, do. nach 


5 anderen Häfen des Kontinents 61000, do. von 


Californien und Oregon nach Großbritannien 
168 090, do. nach anderen Häfen des Konti 
e Ff ontinents 
Newyork, 23. November. (Anfangskourſe.) 
Weizen per Dezember 97,62. Mais per 
Dezember 32,00. 


“N , 920 See de 48 
e . zewhork, 23. November, Abends 6 Uhr. 
Ne. un h.2Wliner o. | Danlapn 16% Baumwolle in Ne york 55 | 52 
82 . 15 £ 187, l hort. 5% 
ug 00,00. ie Sieraden van, 5 See per Dezember —.— 5,65 
Statt. Brie. Ul Litte. b. 19840 | Diarienbürg-Bulantadahn 81.9. 5 an DE EIER e 
Stett. Bulc.⸗Prioritäten 175,40 | Norddeutſcher vloyd 102 80 . im Neworleans . 5.25 5,25 
Stettiner Straßenbahn 180,76 | — . 80[ Petroleum, raff. (in Caſes) 5,95 5,95 
Warſchau kurz 216,25 arent. Veinct-Beneibabuntt,76 u m 0 1 Ben 98 5,40 
Tendenz: Fehlt. do. in adelphia .. | 5,35 5,35 
Fe 895 Denen Si City . | 65,00 | 65,00 
. 272 ITTTFELTTZTT malz Weſtern ſteam .. 450 | 4,50 
Paris, 23. November, Nachm. (Schluz⸗] do. Rohe und Brothers. 4,90 4.90 
ktourſe.) Felt. Zucker Fair refining Mosco⸗ 
1 % 22. DODDE I 236/86 35/16 
3% Franz. Rente ꝗ . 10365 | 103,60 [Weizen feſt. 8 
222 | Kanan, I Pa e ealitenneun Bea 
Vortugieſiſche Tabatsoblih nn... | 47500 | —— er November . | 97,62 | 97,00 
ee Fan fe 250 —.— per Dezember . 97,87 97,25 
4% Ruſſen de 1899 103,50 . per Januar e 98,00 | 97,37 
4% Ruſſen de 1894 ......... Be — FTT 94,12 93,62 
3075 u, An s . 100,70 100,30 [Kaffee Rio Nr. 7 loko .. 6,25 625 
30% Ruſſen (neue) 94,00 94 00 per Dezember [5,05 5,15 
39 5 1 Me 9950 1775 per Februar 5.30 535 
£ anier äußere Auleihe. .. - ; 61,00 b ment ene 385 3885 
Convert. Türfen SU ee eee ee aa 
Türkiſche Looſ e 113.50 | 113,00 0 9 2 
1% türk, Pr. Obligationen. 459,00 462.00 | Per November . . 32,2 | 32,12 
Tabae Ottoomn .. 330,00 | 327,00 per Dezember | 31,35 | 31,87 
4% ungar. Goldrente ........: — — per Mamu 34,75 | 34,75 
Merldional⸗Aktle n 100 68200 Kupfer 32 410.85 | 10,85 
Heſterreichiſche Staatsbahn 726,00 | 726,00 N es 13,75 | 13,75 
1 „ rn FR Setreidefraht nach Linervool . 4,50 | 4,50 
Ed Ba N a TER Chicago, 23. November. 
Banque ottom ane 91,00 | 590,00 28 22. 
Credit Lyonn ais 785.00 | 787,00 [Weizen feſt, per November . | 95,50 94.75 
e Dee, ET an 10200 nn Dezember 95,75 95,00 
Langl. Estat. t.... { Mais feſt, per November .. | 26,00 | 26,00 
5 e en en Bort W ne TOTER 
ER RL RAR . . — . . 4 50 
Suezkanal⸗Aktlen eee 9 
Wechſel auf Amſterdam kurz. h CCC STEEL 
do. auf deutihe Plätze 3 M. | 122,37 | 122,37 1 mw — 
d — e 5 38418 a Waſſerſtand. 
o. auf London kurz 25, 25, 5 er 5 
Chegue auf London 5 29.20 | 25,19 |, 5 1 Botpernberi id einen 
do. auf Madrid kurz 37200 372.40 keter = 18“ 2", 
bo. auf Wien kurz .. . 88.0 20% — ::: 
7 E 35,00 85.00 | ö 
Artv RRR * — Telegraphiſche Depeſchen. 


Hamburg, 23. November, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88 Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per November 8,95, 
per Dezember 9,00, per Januar 9,12 ½, per 

per Mai 9,40, per Juli 9,55. 
Behauptet. f 


Hamburg, 23. November, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 27,00, per März 27,75, 
per Mai 28,00, per September 29,00. 

Bremen, 23. November. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗VBörſe.) Loko 
4,95 B. Schmalz feſter. Wilcox 24 Pf., 
Armour ſhield 24½ Pf., Cudahy 253 Pf., 
Choice Grocery 25° Pf., White label 25 ¾ Pf. 
— Speck feſt. Short clear middl. Oktober⸗ 
aber 28½. Reis ſtetig. 

Wien, 23. November. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt —.— G., —.— B., per Früh⸗ 
jahr 11,99 G., 12,00 B. Roggen per Herbſt 
—.— G., —.— B., per Frühjahr 8,90 
8,92 B. Mais per November 5,60 G., 5.65 B., 
per Mai⸗Juni 5,82 G., 5,83 B. Hafer ver Herbſt 
—.— G., —.— B., per Frühjahr 6,85 G., 6,87 B. 

Amſterdam, 23. November. Java⸗Kaffee 
good ordinary 36,00. 

Amſterdam, 23. November. 
zinn 37.50. 

Amſterdam, 23. November, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine ge⸗ 
ſchäftslos, per November —,—, per März 
„—, per Mai —,—. Roggen loko —, do. auf 
Termine behauptet, per März 130,00, per Mai 
129,00, per Juli —,—. Rüböl loko —,—, per 
Dezember —,—, per Mai —.—. 

Antwerpen, 23. November. Getreid⸗ 
markt. Weizen feſt. Roggen behauptet. 
Ha er behauptet. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 23. November, Nachmittags 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 14,75 bez. u. B., 


14,75 

Schmalz per November 52,00. Mars 
garine ruhig. 

Paris, 23. November, Nachm. Roh zucker 
(Schlußber icht); ruhig, 88% loko 27,25 bis 
27,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per November 29,87, per De⸗ 
ember 30,12, per Januar⸗April 30,62, per März⸗ 
Juni 31,00. 

Paris, 23. November, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per 
November 30,10, per Dezember 29,85, per 
Januar⸗Februar 29,65, per Januar⸗April 29,45. 
Roggen feſt, per November 18,25, ver Januar⸗ 
April 18,60. Mehl feſt, per November 62,55, 
per Dezember 62,60, per Januar⸗Februar 62,25, 
per Januar⸗April 62,00. Rüböl ruhig, per No⸗ 
vember 59,75, per Dezember 59,25, per Ja⸗ 
nuar⸗April 59,50, per Mai⸗Auguſt 58,00. Spi⸗ 


März 9.27½, 


= 


Banca⸗ 


per November 14,75 B., per Dezember 
B. Ruhig. 


3275 3268 8 
. | 206,62 206,62 


Berlin, 24. November. Bei der Reichs⸗ 
tagswahl im Kreiſe Plön⸗Oldenburg wurden 
bisher gezählt für v. Tungeln (konſ.) 7130, 
Vamaſchke (nationalſozial) 2295, Höck (freiſ. 
Verein.) 1359, Schmidt (freiſ. Volksp.) 1571, 
Weinheber (Soz.) 2441 Stimmen. Wahrſcheinlich 
muß eine Stichwahl zwiſchen von Tungeln und 
Weinheber ſtattfinden. 

Altona, 24. November. Der Kaiſer trifft 
heute zum mehrſtündigen Aufenthalte, wie mine 
mehr beſtimmt verlautet, beim Grafen Walderſee 
hier ein. 

Bern, 24. November. Die Hauptverſamm⸗ 
lung des Handels- und IJuduſtri⸗Vereins hat 
mit 37 gegen 18 Stimmen nach faſt einſtündiger 
Diskuſſion beſchloſſen, für den Eiſenbahn⸗Rück⸗ 
kauf einzuſtehen. Der Vorſitzende erklärte, wenn 
nicht Alles trüge, werde die Verſtaatlichung au⸗ 
genommen werden. 

Brüſſel, 24. November. Die Nationalbank 
macht bekannt, daß falſche Hundertfranksnoten 
im Auslande in Umlauf geſetzt würden. 

. Paris, 24. November. Aus Konſtantinopel 
wird dem „Temps“ gemeldet, daß die Anſprüche 
der Pforte, betreffend die Konſular⸗Vereinbarung, 
ſo groß ſeien, daß ſie die Dazwiſchenkunft der 
Mächte nothwendig machen werden. Trotz der 
noch befteyeuden Schwierigkeiten hofft man, daß 
der Friedensvertrag am nächſten Sonnabend unter⸗ 
zeichnet wird. 

Paris, 24. November. Der Kriegsminiſter 
Billot begab ſich geſtern Nachmittag zum Präſi⸗ 
denten der Republik. Ju politiſchen Kreiſen wird 
dieſer Beſuch lebhaft kommentirt; die Einen 
wollen darin ein Anzeichen der bevorſtehenden 
Demiſſion des Kriegsminiſters erblicken, die 
Anderen glauben uur, Felix Faure habe einen 
perſönlichen Bericht über den Stand der Affaire 
Dreyfus gewünscht. 

Rom, 24. November. Der offiziöſe 
„Chisciotte“ verlangt, daß General Baratieri 
wegen Veröffentlichung ſeines Buches über den 
afrikaniſchen Feldzug in Disziplinarunterſuchung 
gezogen werde. 

Madrid, 24. November. Das offiziöſe Organ 
„Correo“ kann feinen Aerger über die 
Demonſtration, welche bei der Ankunft Weylers 
in Barcelona ſtattfand, nicht verwinden. Das 
Blatt ſagt, daß General Weyler, trotz ſeiner 
gegentheiligen Behauptungen, Schwierigkeiten zu 
erregen ſuche und Reden halte, welche geeignet 
ſeien, Unruhen im Lande hervorzurufen. Andere 
Blätter würdigen in verſchiedener Weile, je nach 
ihrer Parteiſchattirung, die Ankunft Wehlers. 

London, 21. November. „Standard“ meldet 
aus Konftuntinopel: Die Polizei verhaftete ſechs 
armeniſche Anarchiſten. 

Die heutigen Blätter melden, daß mehrere 
Offiziere am nächſten Mittwoch nach der oſt— 
afritaniſchen Küste abgehen. 

Laut amtlichen Meldungen befindet ſich 
Cecil Rhodes bei beſter Geſundheit. 

London, 24. November. „Daily graphic“ 
erhält von ſeinem Korreſpondenten die Nachricht, 


ritus feſt, per November 45,50, per Dezem⸗ daß England geſonnen iſt, die anglo⸗normanniſche 
ber 44,75, per Januar⸗Apcil 44.50, per Mai⸗ Juſel Guernſey an Frankreich gegen Zugeſtänd⸗ 


Auguſt 44,25. — Wetter: Schön. 

Havre, 23. November, Vorm. 10 Uhr 30 
Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pei⸗ 
mann, Ziegler & Co.) 


34,00, per März 34,50. Ruhig. 
London, 23. November. 96proz. Java⸗ 


Kaffee Sood average ſpondent 
Santos per November 33,50, per Dezember ſichern, 
der erhobenen Einwände 


niſſe Frankreichs in Oſtafrita abzutreten. 
Konſtantinopel, 24. November. Gegen⸗ 
über anderweitigen Nachrichten kann ein Korre⸗ 
nochmals auf das beſtimmteſte ver⸗ 
daß die Kandidatur Schaefers in Folge 
Rußlands beſeitigt iſt. 


Montevideo, 24. November. Dr. Bonneſſe 


zucken 10,75 ſtetig. Rüben ⸗Rohzuckerſbat die Kandidatur für die Präſidentſchaft au“ 


loko 9,00 ruhig. Centrifugal⸗Kub —.—. genommen. Er 


wird von allen Parteien, die 


London, 23. November. Chili⸗Kupfer dem jetzigen Präſidenten feindlich geſiunt ſind, 


486, per drei Monate 48,50, a ; 


unterſtützt. 


